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Thereſe ſchien zu fühlen, was Beethoven dachte, 

denn ſie war mit einemmal ſeltſam bewegt und befangen. 

nöwig van Beethov E Sie rückte die beiden Stühle vor dem Klaviere zurecht, 

ließ ſich auf einem derſelben langſam nieder und lud 

Der Roman des größten Muſikers. Beethoven mit einer Handbewegung ein, neben ihr Platz 
Von Moritz Band. 


zu nehmen. 
24. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Ih bitte, Meiſter!! 9 Ba 
An jedem Tage, den er bei ihr als Lehrer und i Ihre Stimme erzitterte leiſe und klang ganz ſeltſam 
Freund verbrachte, wollte er ihr zu Füßen ſinken, ihr en zögernden Schritten ging Beethoven zu ihr hin 
ſeine Liebe geſtehen und ſie um ihre Gegenliebe bitten. und ſetzte ſich neben ſie. i 
Er fühlte, daß ſie kein Nein über ihre Lippen bringen „Wo ſind wir das letzte Mal ſtehen geblieben, Herr 
würde, daß ihm ihr Herz jauchzend und jubelnd entgegen⸗ van Beethoven?“ fragte jte leiſe. N 
a e Ane . feinem Geſtond rs dien ae Beethoven, deſſen Gedanken im Augenblick ganz wo 
70 ereſe zu Füßen ſinken wollte, kam etwas dazwiſchen anders weilten, ſtarrte ſinnend vor ſich hin, als wenn er ; 
trat die Schweſter oder die Mama ein del kant jein a ee I en een ihn ganz merk⸗ 0 
Freund Franz, der Bruder, und es war wieder einmal . = 3 Hunt, 2 
mit feinem Vorhaben vorbei f Thereſe ſchlug ganz leiſe einen Ton auf dem Kla⸗ 
Wochen vergingen wieder, Tage voll Qual und er an. 10 . Hr = 
chlafloſe Nächte, in welchen ſich Beethoven ruhelos auf e e fallen boch Sue 51 e 
einem Lager wälzte, und immer wieder vertröſtete er Komteßke 8 5 


ch auf den kommenden Tag. „Morgen! Morgen tu’ Ich denke auch, ia . 3 

55 ä 5 5 „ ſagte ſie mit einem Lächeln, das 
ichs beſtimmt!“ war am ſchwacher Troft nach ſolchen aber 1200 erſtarb. e tief in Gedanken ver⸗ 
!. Meiftert Bebrüdt Sie ceması  ; 
f snmer Iebhapere Anerten.| ps aigeste en = vu Beigenigenes Ind 

nung der Welt, ſolange jein Herz leer Aud Wen er Zukünftiges zn SEE er EEE 
ſich einſam fühlte, trotz aller Freunde und Bekannten, 1 55 N 

trotz ſeiner Brüder, die ihm wenig Freude machten 
Beethoven lechzte nach einem Sonnenſtrahl in ſein ver⸗ 


düſtertes e ene ee en Glück, deſſen er, der 
be 
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vom Schickſal Enterbte, fo ſehr bedurfte 


An einem Dezembertage war es. Es wehte ein 
heftiger Schneeſturm durch die engen Straßen, und Beet⸗ 
N Riem ſtapfte, den Hut tief ins Antlitz gedrückt, durch die 


e dahin, um ſeinen täglichen Beſuch bei den 


Was ſage 


Svoll 
a unde 
Herz ni 


ehen,“ ſagte ſte leiſe. 


; a muß es 
z Kare Heute wollte er ihr endlich feine Liebe er⸗ 


klären, komme, was da wolle 


Beethoven brach ab, und ein banges Schweigen lag habe ich mich, bis jetzt auch gar nicht bemüht, ein Buch 


über beiden. 

„Sie ſprachen früher die Worte, gerade heute’, 
Meiſter?“ fragte Thereſe nach einer längeren Weile. 

„Sagte ich das?“ fuhr Beethoven auf. „Ja, ich 
erinnere mich ſchon; ich wollte eben heute etwas zur 
Sprache bringen, was mir ſchon ſeit Monaten das Herz 
bedrückt, aber es geht heute nicht, wahrhaftig nicht!“ 
Er ſchüttelte wie zur Bekräftigung dieſer Worte ſein 
Haupt und ſah mit einem langen, eindringlichen Blick 
auf Thereſe hin. 

Dieſe biß die Lippen zuſammen und ſchien unange⸗ 
nehm berührt. 

„Bin ich etwa ſchuld, daß Sie ſo verſchloſſen gegen 
mich ſind? “ 

„Ja und nein, Komteß! Doch laſſen wir das, be⸗ 
ginnen wir lieber mit dem Studium!“ 

„Schade! Gerade heute, wo der Zufall uns eine 
tuhige Stunde geboten hat, wäre Gelegenheit, ſich ein⸗ 
mal gründlich auszuſprechen, Meiſter!“ — 

Beethoven ſah ſie lange an und ſchien zu überlegen. 
Dann öffnete er die Lippen und ſchien zu lebhafter Rede 
entſchloſſen, aber im ſelben Augenblick ſchien er ſich eines 
anderen beſonnen zu haben. 5 : 

„Sie willen, Komteß, daß ich Stimmungen unter⸗ 
worfen bin, manchmal mit, ein andermal ohne jeden 
Grund; heute iſt wieder ſo ein Tag, und in mir iſt alles 
tot, was vor einer Stunde noch ſpringlebendig war. 
Verzeihen Sie mir, Komteß, und nehmen Sie mich 

a heute wie irgendeinen fimplen Klavierlehrer, der ge⸗ 
kommen iſt, ſein Penſum zu abſolvieren!“ 
Ai Gräfin Thereſe ſah ihn mit einem lächelnden Seiten⸗ 
icke an. 
„Alſo, beginnen Sie Ihre Lektion, Meifter!” 
Und Beethoven ſchlug das Heft auf, das oben auf 


der Decke des Klaviers lag; es war die „Mondſchein⸗ 
Sonate“, die ſeiner verlorenen Geliebten Giulietta ge⸗ 
Er ſprang auf und lief wie von 


widmet geweſen 
Furien gejagt davon. 
Mit Tränen im Auge ſah ihm Thereſe nach. 


„Armer Beethoven!“ ſagte ſie leiſe und wiſchte das 


Naß von der Wange. 
x 


Das Hohelied der Liebe — Fidelio. 


eine Oper zu ſchreiben!“ 


nan den Meiſter richtete. a 
Beethoven ſah überraſcht zu der Sprecherin auf. 
Wie kommen Sie auf dieſen Gedanken, Komteß?“ 


yewinnen.“ 
„Sie 


ſonen 05 der Arbeit anregen.“ 
„Wir | 


: E a ke, jeder von ihnen wird ſich eine 
für Sie ein Buch zu verfaſſen “ 
„Komteß mögen damit recht haben, 


DAL 


chte, wenn ich 
enſtes er 
rich und 


„Herr van Beethoven, Sie ſollten einmal verſuchen, 


Gräfin Thereſe Brunswick war es, die während der 
Pauſe einer Klavierſtunde ganz unvermittelt dieſe Worte 


„Das liegt doch jo nahe, Meiſter! Bei Ihrer Ber], 
gabung müßte es Ihnen doch gelingen, etwas ganz Her⸗ 
vorragendes zu ſchaffen und die Bühne iſt doch der ein⸗ 
fachſte Weg, um die Maſſen des Publikums für ſich zu 


5 haben ganz recht, Komteß! Auch mir iſt der 
Gedanke ſchon wiederholt vorgeſchwebt, aber dazu braucht 
es mehr, als nur den Willen zum Komponieren; die 
Hauptſache iſt ein gutes Buch, deſſen Handlung und Per⸗ 


haben doch Dichter genug m Wien und ic 


K aber ich zweifle 
daran, daß die Herren meinen Geſchmack treffen werden. ei 
Was i dem Gedanken näher trete, das 
ergeifendes, tragiſches Werk, das meiner en 

und in dem ich mich kün aus) 


zu erlangen!‘ 

„Wie wäre es, wenn ich mich bemühte, Ihnen ein 
ſolches zu verſchaffen?“ 

„Wie ſollte denn das möglich ſein, Komteß?“ er⸗ 
widerte Beethoven zweifelnd. 

„Das laſſen Sie meine Sache ſein, Beethoven! Ich 
habe da kürzlich ein franzöſiſches Drama geleſen, das 
für Sie wie geſchaffen ſcheint — ich kenne Sie ja doch 
genau, lieber Beethoven — ſehr packend, ſehr tief und 
das Stück ſchreit förmlich nach Muſik.“ 

Beethoven ſchüttelte nachdenklich den Kopf. 

„Was fange ich mit einem franzöſiſchen Drama an; 
16 Be ein deutſches Buch mit komponierbaren 

erſen.“ 5 

„Das weiß ich und darum habe ich ſchon einen be⸗ 
er Dichter im Auge, der für Sie das Buch zurecht 
macht.“ 

„Verſteht der Mann etwas vom Theater?“ unter⸗ 


brach ſie Beethoven. i 

„Man ſollte meinen! Er iſt Sekretär des Hofburg⸗ 
theaters.“ 

„Der Sonnleithner?“ rief Beethoven. „Den 


kenne ich!“ : 
„Ja, der Herr Regierungsrat Joſef Ferdinand 
Sonnleithner! Ich habe mit ihm bereits über die Sache 
geſprochen, und er hat ſich gerne bereit erklärt, aus dem 
Drama von Bonilly ein handfeſtes Opernbuch für Sie 
zu machen. Was meinen Sie dazu, mein lieber Meiſter?“ 
Beethoven antwortete zunächſt gar nichts, aber 
man ſah ihm an, daß dieſer Vorſchlag der Komteß ihm 
tiefen Eindruck gemacht hatte und ihn ſichtlich beſchäftigte. 
„Na ja,“ ſagte er nach einer geraumen Weile, 
„darüber ließe ſich ja reden; ob aber der Herr Regie⸗ 
rungsrat mir auch das Buch Überlaſſen wird?“ 
„Er wird ih eine Ehre daraus machen, Meiſter!“ 
„Wiſſen Sie das ſo beſtimmt, Komteß?“ i 
„Ich habe mit ihm ſchon darüber geſprochen, Meiſter, 
und wenn Sie einverſtanden ſind, wird er Ihnen das 
Buch gern überbringen, damit Sie es kennen lernen 
und prüfen, ob es Ihnen zuſagt, woran ich kaum zweifle. 
5 N ſah mit einem dankbaren Blick auf The⸗ 
reſe hin. 


Angelegenheit nicht. 
Sie ſagte das 
Augen, die voll Liebe auf Bee 
Lüge. Ihm ſtieg es heiß zum 
neues Werk, ein Bühnenwerk, ſchaffen, und feine geliebte 
Thereſe war es, die den Anſtoß hierzu gegeben. 
„Komteß, rief er voll Begeiſterung, wie ſehr danke 
ich Ihnen für Ihre Be „und ich bin gewiß, daß 
es mir gelingen, wird, etwas Großes, zu ſchaffen, 
„die mich dazu beſeel en 


mit füßter Geiffenfeit, aber ie 


anf enger er falle cin 


die Aermſte umſtanden. Nur das Bewußtſein, daß ein 
fün mich ſoviel wie Selbſtmord und Tod oder Schlimmeres 
für meine 1 bedeuten würde, hielt mich zurück. Indeſſen. als 


Hermann Aiiiprunner ? 
Der Einen, 
25 du das Licht mir, 
nde, ſpendeſt, 


lutes Umkreiſung 

t, was ich ſinge ’ —.— ſein . 

5 mächſten Morgen ſaß a mit meiner Be 1 unſerm 

Bad im Meer an der Küſte und ſah dem Aufbruch der „Einholer“ 
zu. Jeden Morgen fährt nämlich die geſamte weibliche Bevölkerung 

ait beſonderer ape g des Verlages Oren Fueßli, Zürich, fd, ate an 5 eee Gemüſe zu holen. Da die 


Mn e ee die wachſende Zahl ihrer Bewohner — es waren 
dem ie" „Erlöſung vom Geſetz“ von Hermann Hiltbrunner ent» e a e FFC 


die eingeboren el ver⸗ 
Süd Ro lit, legt. Wie gewöhnlich wurden auch an dieſem 125 555 die Frauen 
ſee -, Romantik“. ö von einem Trupp Vewaffneter begleitet. Zwar find die Buſchvölker 
Von Martin John ſon. von Malekula den Vaoleuten freundlich gefinnt; ibeſſen find dieſen 
on und feine dapfeve Heine Frau Ofa find ihre Frauen eim fo kostbarer Beſitz, daß fie lieber alle Vorſichts⸗ 
Afrilgexpebitionen auch dem deutschen Leſer maßregeln treffen. Exit ſpät am Abend kehrten die Hanus zurück. 
Soeben erſcheint nun bei Brodhaus Hatten die . 0 viele mit Kindern auf den Rücken gebunden, 
Band 40 der S B „Reifen und den eo rt gearbeitet, jo hatten die Männer derweilen 
M. 2.80) bas erſte Buch Johnſons in deut⸗ 10 1 8 ee und ana Aber ſelbſtverſtändlich 
it dem Kurbeliaſten bei den Menſchenfreſſern. 9 die er auch die Kanu s heimwärts. Bei dem ſtarken 
Ne Dieſes Werk if eines er brauchten fie wohl ge Stunden, um den etwa 1000 Meter 
55 — 5 5 ueren. Während 5 ganzen Zeit e 
Plümer nicht einen Bingen um Fraue 1 
Als fie die Kanus glücklich auf den 
‚erten die Weiber ihre fi i 
trotteben erſchöpft ae 75 Dörfern zu — hinterdrein zogen, mit 
„nichts belaſtet 5 foitbanen Gewehren, 255 Männer. Unter 


35 den armen f fie, waren der Tat kaum 

al 5 e en e 8 We e Die hatten 
ückt! Eine der vielen inter⸗ 

drucken wir mit Genehmigung 


renen Frauen ihre Gärten nach der großen Ins 


an eimem 2 Geringe 
Devil Devils feierlich nn rt fallt „Devil⸗Dewil“ nennt 
die e fe N 3 Baumſtämme, die den 
Kultgegenſtzand Waden eee e Wir 


. dee e 


hingeben 
ern denen dieſer 


Gut a das einzige e der Ein⸗ = 

’ z geborenen er oder ein Todes die 'ollendung da 
geweſen ſein mühe, daß eines Hauſes oder eines Kanus, die . Wal eines Häupklings — kurz, : 
3 Alten — lebendig jedes nur — aus 3 dem rn des . heraus⸗ 
rer En mie am | jalienbe Geeignis war ein wilteımener Auch für einen Reit 


er ar 1 Hundert Schwei 
chichteben in der Mitte der Lichtung Hunderte 
me auf; und wieder andere warfen mit den Füßen zu⸗ 
ühner auf einen kreiſchenden Haufen zu⸗ 
tungen bee waren, wurden die 
Jams Br die älteren Männer verteilt, dann band jeder von 
ein Schwein von ſeinem Pfahl los und übergab es mit 
Miene ſeinem Nachbar, wofür er in N Weiſe ein 
vont 


rb 0 und Hübner lag nie 
5 der Nustenſch zu Ene wer, trugen Bi N 
ime nach der Mitte der Lichtung, Ti 
Boden, unter 


low 9 1 vor Ungeduld die Hände N 
ibend. Bun . 3 'obald fie von den Gefühlen 
8 e ya Be ne hs ae wir ve fe 12 
= iligeribild 8 beit und unanta 

e = 5 g er mama . läuft.“ 
Ar aber ging folgendes Geſ vor ſich: 8 
e e 500 nicht ſo eigenſinmig, Tante Schtſchuplin, e 
5 9 75 cn ui en in Streichholz angündenb.- „Ich hal N 
einer 25 r eben.“ 7 — 
m a, als würde ich J nicht kennen,“ nat FIRE 
8 8 


en, in ein Gelächter 3 end. Sie ſchrie manierli 
5 von a au a in den ieael. Mick 


Ka 


STATT man Aich W 
Profeſſor 
Schande iſt! 
Ste ſelbſt ſo häßlich ſchreiben?“ 

ure Die häßliche Schrift hat gad nicht 
Schönſchreibunterricht iſt nicht die Schrift das Wichkigſte, ſondern 


Einen Schriftſteller möchte ich ganz ak heiraten. 


* 


8 „Ich ergebe mich, Ihr habt geſiegt!“ 


und er ſtieß die Frau mit dem Ellbogen in d 


weinbe er auch ſchon. 
neben ihn. 


Schädel!“ ſprach er zu ſeiner Frau. 
„O, du großer, heiliger Gott!“ 

Kopf und er ſah: 
das Heiligenbild von ſeinem Platz genommen, ſondern das Bild 


tun 
war im nächſten Moment zur Tür hinau 


cri dee HOLE Se ino. Orte TERM 
„er Kalligraphie und haben eine Schrift, daß es eine 
Wie können Sie Kalligraphie unterrichten, wenn 


zu bedeuten. Beim 


Das eine bekommt mit dem Lineal 
Knie. Die Schrift 
eiftjteller, und feine 


(Ein Seufzer.) 
Er würde mir 


daß die Kinder aufpaffen. 
9 Streich auf den Kopf, das andere aufs 
as iſt die Schrift? Nekraſſow war ein 
Schrift, war dennoch etwas Entſetzliches.“ 
„Ja, das iſt Nekraſſow, Sie aber ſind 


immer Verſe zur Erinnerung ſchrefben. 

„Gedichte kann auch ich Ihnen f . wenn Sie wollen.“ 

„Worüber können Sie Gedichte ſchreiben? 

„Ueber die Liebe, über meine san Si über Ihre Au 120 
Die Gedichte werden ſo ſchön Er Sie in Ohnmacht fa 

erden! Sogar weinen werden Sl Wenn ich ein ſche 
edicht a 5 darf ich Ihnen dann Ihr Binden küſſen?“ 
das aber eine große Sache! Sie nne es mir 
auch ſofort tüſfen. 

Schtſchupkin ſprang auf, feine Augen kraten Er und er 
W ſich über die kleine, dicke, nach Mandelſeife riechende 

an 

„Nimm jetzt das Bild herunter!“ 1 5 Peplow 9 8 
ſtockte: „Gehen wir! Biſt du fertig?“ 

Es bauerte keine Minute, da riß er auch os die Tür auf. 

„Meine Kinder,“ murmelte er mit ausgebreitelen Armen und 
lränenfeuchten Augen. „Der Herr ſegne un Bund, meine 
Kinder. Seid glü a und bermehret Euch. 

„Auch ich .. laſſet auch mich Euch ſegnen, weinte die Mama 
vor Glückſeligkeit. „Werdet lücklich, meine Teuren . Sie 
nehmen mir meinen einzigen Schatz, wandte ſie ſich an Schtſchup⸗ 
kin. „Seien Sie gut zu meinem Kinde lieben Sie es 

Schtſchupkin riß bor Staunen den Mund auf. Der Einzug 


der Eltern war ſo unerwartet und kühn erfolgt, daß er in ſeinem 


Schrecken nicht ein Wort hervorbringen konnte. 
„Sie ret mich eingefangen, nun ſitze ich in der Tunke, 
du. e er für ſich, halb bewußtlos vor Entſetzen. iR Tanınft 


Und er neigte voller Ergebung den Kopf, als würde er ſagen: 


du ſchon gehen, Kamerad. Das haſt du gut gemacht!“ 


„Ich ſegne dich, ich ſegne dich, fuhr der Vater fort, und nun 
„Nataſchenka, mein Kind, ſtelle dich her, 
Petrowna, das Heiligenbild!“ b 
Jetzt hörte der Alte plötzlich zu weinen au und fein Geſicht 
berfinſterte ſich vor Zorn. „Rindvieh, mit deinem dummen 
BRSIE das ein Heiligenbild?“ — - 


Was war geſchehen? Der Profeſſor er 


er iſt gerettet, die Frau heile in der Gile nicht 


des Dichters Larſchetſchnikow. Petrow und ſeine Frau ſtanden 
berlegen mit dem Bild des Dichters und ſie wußten nicht, was fie 
ollten ... Der Profeſſor aber eee die Selegenpeit une 


1 5 Grete N e u fer d. 5 


Anekdoten vom Geld. 


Im ade 1679 be 
mburg. Trotz aller nſtrengungen gelang es ihnen nicht, die 
tadt zu erobern, jo daß ſie ſchlie a wieder abzogen, Zum An⸗ f 

denken dieſer Belagerung ließen die e e eine Münze 


„Der König von Dänemark iſt vor e e weſen. Was 


prägen, die auf der einen Seite die Inſchrift brug: 
a er angerichtet hat, iſt auf der anderen Seite zu le en.“ 


13. 


uf f der ‚anderen Seile aber and — ni 
„Wie ich „Wie ich (bre beubſichtigfk du für die Zei 
h einen Artttel über Gold und Arbeit ll ſchreiben. Was ver⸗ 
ft du eigentlich unter dieſen beiden Faktoren? 5 
in du borgſt mir beute tanfend Mark. Das di 
1 
Unbedingt. — 
„Nun, ſiehſt dul 
„Ja — und die Arbeit!“ 


öre.“ 


„Um die brauchſt du dich 8 bangen! die haſt SE wenn du x 


das Geld zurückholen willſt.“ 


Ein Rechtsanwalt hatte für ſeinen ‚Netter einen A ge⸗ 
ien. 1 weiß gar nicht, wie ich dir dan 0 ſagte den 
„Na,“ meinte der Anwalt, „weißt du, ſeit 
eld erfunden haben, Seel man ſich u 3 Se 


ER ae: = . zu zerbrechen.“ DEE 3 


bezahlen. Weil ich genug 
c den Kellner, ob ex auch Mark nehme. 
Far 91 it ER 18. Wes ans. 


inge 


e Seite; ſein Atem ſiſch Ta 


b ſehr furchtſam den 


ten die Dänen mit einem ſtarken Heer 


m die Phönizier 


"io erzählt ein Geschäfts RE 1 8 { 
56 a 


ker e nicht ihr vr 


rer Scher harte einen Uufſacz nder ven Truman 
des Geldes gef. Nee Davin Samen die folgenden Geben zenbih 
bor: 
„Eine Hauptbeſchäftigung des Papiers iſt das Geld. 
könnte man ſein Geld zählen, . man Hein Papiergeld Fat ft 


In den engliſchen ſGefewantſſen werden für die gebildeten In⸗ 
ſaſſen Vorträge gehalten, die — 5 . 9 find und viel Inteveſſſ 
finden. Einer der Vortvagenden G. Mitchell, erzählt, a 
er einmal im Zuchthaus von Wenthu e über „Geld und Kr 
Bedeutung“ ſpvach und nachher von einem Zuhöver mit ſehr ſach⸗ 
Bora Fragen bombardiert wurde. 
schl rn . ſcheinen mehy darüber zu wiſſen als ich,” Tante Mitchell 
eßlich. 
a mache drei Jahre wegen Münzfälſchung ab,“ 
wo : 


m | Allerlei Wiffen. I 3 


war die 


Nicht Ballonreifen, ſondern Ballon 19 8 In 8 Re: 
bei Brockhaus erſchienenen Buch: une N 0 j 
niſcher ewäſſer“ berichtet f 


nis geweſen fein, als Banning zum Alan 5 Nen 
Wird er eines Tages an eine Wa 
ein Heiner Fiſch herumſchwamm. N nen zugeben mußten, 
daß es das gelbſte, einfältigſte, leopardengefleckbeſte aller 1 
war, jo epſchien es uns doch nicht gar fo abſonderlich, denn 
hatlen ja taufendfältige Wunder geſchaut. » bemerkben zu U 
nur ein ſeelenvolles Lächeln an ihm; es inridte in ſeinem engen 
Behälter umher, als ch. es bom Gliederreißen geplagt. 
en netter = ſagte ich. 
1 8 6 8 


einem recht eigenartigen Fiſch, der „ uf: 10 „K 
in vielen Meeren borkommt. Es mag ein h 3 


{2 


ab 9 Door ae 
To würde. 800 fühlte dief⸗ e 


ep 

allmählich meine Hand aus, ſſch alend, 

Es würde fait kugelrund. Da ich ha, es werde jeden Augen⸗ 

blick platzen, 19 ich es ſchnell wieder ins Waſſey fallen. Dort 

es auf dem Rücken, mit Maul und Pate über 1 „und tm 

vorm Winde dahin wie ein glänzender Kinderba lachte. 
„Paß auf!! rief er, und während wir ſtaune zuſahen, Heß 

das Fiſchlein das ſchwache Quaben eines kranken Fro höven 

und berminderte feinen Umfan 15 um ein Dritkel, en 

wieder und wurde um die Hälfte kleiner; es quake fo oft, 

ſich auf feine gewöhnliche Größe herabgequakt hatte. Dann 170 

8 blut Kiel wieder gleichlatig ein und zappelte vergnügt 

ie Flu 


„Nimm ihn auf!“ 
u, 


Das Seikatsalter t Gag, m allgemeinen dürfte 23 wol 
nicht bekannt fen, and die Mädchen ur ee 00 
12 Jahren und die ‚einen mit 14 Jahren heiraten 1 
„Nakional⸗Fvauenrat in England nun auf 1 e gen 
in Bournemuth 490 n, beim Parlament den N > 
bringen, daß im Geſetz die Beftinmung, daß Mäd — — 8 
im. vorge Alter heiraten 81 155 80 geſtr 
werde durch eine neue Beſtimmung, in de e ige 


für beide Teile auf 18 Jahre feſtge ſetzt 25 


i a 9 
nau das gleiche Geſchäft mit de Firmierun Er ale Si 
ſtein, der berühmte S . aufzu 
als Iſgak ſah, 8 Brüder florierten, en 9 er 
dazu, ihrem Beiſ er mietete den Jaden Ks 
1105 ie Ges 155 nn ging er zum Dekorateur, d 
ung und Bemalung 5 n ſeiner Brüder 4 
dalle un ließ Über ſeiner Dir e ein 3 Schild mit der Auf ri 
anbringen: Wofenſte in; a derne 5 — 
Haupteingang. 
Dee Fides ase Bani ai 3: 


Ein Heine >= recht 
e 
e en ein er Nachbar, — „Ach, 
gen „wenn es mir einmal ſſierte, dann würde i 


ippenſtift meiner Sch weſter beſtimmt nicht aufeffe 


nn ſo SE 
antwortete 5 


Unter Kannibalen. Der Herr er ſpra 5 —— ‚Som 
kagsſehule vor den Kindern über Kannibalen und die ſchwere Arbeit 
der Miſſionare in jenen fremden Ländern. — „Was m fen die 
Are 8057 e wohl 331 en e 5 

Klaſſe, Gl. ſprang ein 0 es nge auf und ante 
wortete: „Sie miiſſen Se ‚Den n len Sn a! 5 


Speiſehaus gehen.“ 


Auf der Brautſchau. Vater um wegn Ei einge 
Leben "nei du e Bu { 
2 ‚met n Vi 


1 


ihr angebracht 


